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Sie wären gern in paris geblieben
in den blaugrauen straßen
zusammen mit baudelaire

ein weicher bürgerlicher berliner jude
lenin erwartend und
den hei I igen geist

Alf red Andersch ( l" )

1) 4inleitende Bemerkungen zur Gesamtkonzeption
des unvollendeten Baudelairebuches

i'Ialter Ben jamin, 1892 in Berlin a1s Kind jüdischer Eltern
geborener marxistischer Philosoph, arbeitete irn Rahmen

seines Passagenwerkes (1927-r94o) an einem Kapitel über
Charles Baudelaire. Benjamins Intention war es, die Ent-
stellung der Geschichte und der Kunst des 19. Jahrhunderts
durch die Grundverfassung der kapitalistischen Gesellschaft
in al1en ihren Äußerungen aufzrzeigen. Diese Entstellungen
sollten in dem großangelegten Projekt durch die geschichts-
philosophische Konstruktion aufgehoben werden, ur so die
neue Sicht auf die vergangenheit gegen die falschenr gefähr-
lichen Tendenzen der Gegenwart aufzubi_eten.(2) 1937 entschloß
sich Benjamin aus der riesigen sammlung von Zitaten und
Kommentaren da. Baudelaire-Kapitel auszugliedern, das einen
in der zeitschrift für Sozialforschung publizierbaren Text
herzugeben versprach. I+lährend der Arbeit wuchs sich ihm dieser
Teil des geplanten Passagenbuches zt ei-nem eigenständigen
hlerk aus, von dessen Gelingen er sich allerdings ttein sehr
genaues Mode11 der Passagenarbeit" erhoffte. ( 3)
Dieses Buch "charles Baudelaire - Ei-n Lyriker im zeiLalter
des Hochkapitalismus" sah einen dreiteiligen Aufbau vor.
Der erste Teil unter dem Titel "Baudelaire a1s Allegoriker"
so11te sich, wie'aus einem im Frühsommer 1938 angefertigten
Entwurf hervorgeht, mit der fehlgeleiteten Rezeption durch
die traditionelle Kunsttheorie und Literaturgeschichte aus-
einandersetzen, die in Baudelaires l{erk ausschli-eßlich seine
symbolischen Aspekte wahrgenomnen und sich inhaltlich "ziem-
lich unkritisch" an Baudelaires ei-genettAnschauung von der
KathoLj-zj-täL seiner Dichtung gehalten" hatte.(4) Nach dem

dialektischen Konstruktionsprlnzip, das die "l/ahlverwandt-
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schaftenarbeit" zum vorbild hatte, fungierte der zweite Teil
"Das Paris des second Empire bei Baudelaire" a1s Antithese,
49r in der Gesamtkonstruktion die Funktion zukam, das I'lerk
Baudelaires von der objektiven Basis der gesellschaftlichen
Verhältnisse seiner Entstehungszeit her gegen die bisherige
verfälschende Rezeption z! wenden. Dem ersten Teil \{ar also
die Fragestellung zugedacht, der mittlere hätte die erforder-
lichen Daten beigebracht, dem als Synthese der dritre Teil
"Die l.Iare a1s poetischer Gegenstand" die marxistische Auf-
lösung f olgen so11te. Zunächst f er tiggeste.l_1t wurde von
Benjami-n jedoch nur der zr+eite Teil "Das Paris des Second
Empire bei Baudelaire", der sich wiederum in die drei Kapltel
ttDie Bohdmet', "Der Flaneur" und "Die Moderne" gliedert.
Dieser zweite Teil bettet das lJerk Baudelaires in sein
gesellschaftliches Dasein a1s Bürgerllcher ein, einer Klasse,
in der er nach Benjamj-n t'ohne Frage zt Hau'se ist'i, in der
er aber ztJm "Agenten der geheinen Unzufriedenheit seiner
Klasse mit ihrer Herrschaft" wurde.(5) Theodor hl. Adorno,
wie Benjamin Mitarbeiter des Instituts für Sozialforschung,
unterzog diesen Text einer eingreifenden Kritik, und teilte
Benjamin in einem Brief -vom 10. November l93B die Ablehnung
durch die Leitung des Instituts mit. Dieser Text wurde also
zrr Lebzeiten Benjamins nicht veröffentlicht und liegt im
0riginal nur a1s maschinenschriftliches Manuskript vor.
Dj-e briefliche Kontroverse mit Adorno setzte Benjamin, der
durch die unsicheren Lebensumstände des Exils auch i-n finan-
zie11e Abhängigkeit vom New Yorker Insti_tut geriet, unter
Druck, erwies sich jedoch a1s produktiv. Benjamin arbeitete
den "F1aneur"-Abschnitt um und legte als Ergebnis den Essay
"Über einige Motive bei Baudelalre" vor, der in der letzten
in Europa erschienenen Ausgabe der zej-tschrift für Sozial-
forschung Jg. 1939 H.1/2 p,rbrizierr wurde. zur Niederschrift
des ersten und dritten Teils des Baudelairebuches ist Benjarnin
nicht mehr gekommen. Es liegen lediglich unter dem Titel
"Zentralpark" und mit dem l982 erstnals veröffentlichten
"Passagenkonvolut J" fragmentari-sche Vorstudien aus dem

handschriftlichen Nachlaß vor, die Benjamins Gesamtkonzeption
immerhin erahnen lassen und ei-nen ersten Eindruck von den
leider ungeschrieben gebliebenen Teilen vermitteln können.
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Benjamin wird wie a1le anderen deutschen F1üchtlinge in
Frankreich bei Kriegsausbruch in einem Lager interniert,
im November 1939 aber durch die Intervention einflußreicher
französischer Freunde wieder entlassen. Im September L940

versucht er vergeblich auf der Flucht vor den National-
sozialisten i11ega1 nach Spani-en zt gelangen. An der spa-
nischen Grenze zurückgewiesen nimmt er sich aus Angst vor
einer möglichen Gefangennahme durch die Gestapo in dem

Grenzort Port-Bou das Leben. ÜUer das unvollendete Baude-

lairebuch 1äßt sich mit Adorno sagen, daß "die Philosophie
um das Beste gebracht worden ist, was sie überhaupt hätte
erhoffen können."(6)
In den folgenden Abschnitten dieser Arbeit soll versucht
werden, die fertiggestellten Teile des Baudelairebuches
inhaltlich zv erschließen und zr kommentieren, üD abschlie-
ßend zu einem Gesamturteil z! kommen. Ein Fragment inner-
halb eines FragmenLes zrJ interpretieren, unterliegt der
Gefahr, ständig 1ns Allgemeine, nur Intendierte abzurutschen.
Es scheint deshalb ratsan, sich auf eine eng am Text blej--
bende Umschreibung der Grundstrukturen ei-nzelner Kapitel
ztnächst ztJ beschränken.' Andererseits bekommt das Bruch-
stückhafte erst durch die Absicht, es in den größeren Z't-
sammenhang des Passagenwerkes zu ste11en, sej-nen Sinn.
Di-es bleibt die zwiespä1tige Situation jedweder Annäherung

an Benjamins Spätwerk. Darüberhinaus bedürfen einige Be-
griffe der bisweilen sehr spezifischen Terminologie Ben-
jamins einer näheren Erklärung, um überhaupt zu einem adä-
quaten Textverständnis ztr gelangen.

L) "Das Paris des Second Empi-re bei Baudelaire"

a) Der Bohemien Baudelaire zwischen Markt und Revolution

In dem Kapitel "Die Bohöme", in dem Benjamin die gese11-
schaftliche Ro11e Baudelaires zv bestimmen versucht, indern
er sich auf verschiedene Schriften von Marx bezieht, die
sich mit dieser sozj-alen Gruppe befassen, konstatiert Benja-
min zunächst die Atrntichkeit, die Baudelaire mit dem Typus
des Berufsverschwörers hätte, der ein ttr.gelloses Leben"
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führt und mit "a11erlei- zweideutigen Leuten" bekannt sei.(7)
Diese antibürgerliche Klasse, die in Paris Bohdme genannt
wird, ist i-m Arbeitsprozeß nicht genau fixierbar und durch
die Unsicherheit. ihrer Existenz charakterisiert. Sowohl der
Berufsverschwörer a1s auch der Literat konnten im Bild des
Lumpensammlers ein Stück von sich wiedererkennen, neil ihre
eigene Zukunft immer latent gefährdet und sozial prekär er-
schien. (8) Obr+ohl der Lunpensammler nichL zrr Bohöne gerechnet
werden kann, ist den "chiffonier",dem "conspirateur de pro-
fession" und dem "poöte naudit" eines gemeinsam:"1a rogne",
die hlut gegen die Herrschenden und die repressive Gesel1-
schaftsordnung. Ausdruck und Sinnbild dieser Wut sind die
Barrikaden, die Verschwörer laut Marx die ersten, die sie
errichten und kommandieren, nicht als geplanle Revolution
des über seine Klasseninteressen aufgeklärten Proletariats,
sondern eher als eine unvorbereitete, überrasöhende Aktion,
der Coup des Konspirateurs, dessen Geheimniskrämerei der
Vorbereitung diente. Benjamin schätzt das poliElsche Bewußt-
sein Baudelaires nicht a1-1-zu hoch ein, hrenn er behauptet:
"Die politischen Einsichten Baudelaires gehen grundsätzlich
nicht über die diesbr Berufsverschwörer hinaus."(9) Er be-
legt das mit der l,iechselhafrigkeit seiner poli-tischen Über-
zeugungen und seiner nicht eindeutigen Ro11e während des
Aufstands von 1848. Seine nicht festlegbaren Auffassungen,
anfangs Fürsprecher des Bourgeois, dem er den "Sa1on von 1846"
widmete, später sich über die Schule des bon sens und die
"honnäte bourgeoise" in beleidigender l,Jeise mokierend, um

1850 Verfechter der "art uti1e", dann Vertreter des "1'art
pour 1'art", bezeugen seine generelle Ablehnung, sich irgend-
einer politischen Idee oder einem System unterzrordnen.
In dem Fragment gebliebenen Epilog, der in einer letzten,
die Stadt Paris huldigenden Anrede die "Fleurs du na1" ab-
schließen so11te, beschwört Baudelaire laut Benjamin mit
der Zei-l-e "Tes magiques pav6s dress6s en forteresses" die
Barrikade noch einmal herauf und 1äßt durch diese Beschrei-
bung einen Pathos entstehen, der dem Blanquismus verpflichtet
ist. Die Barrikade ist der Kulminationspunkt der konsplrativen
Bewegung. BlanQui, den Benjamin für den bedeutendsten Führer
des Proletariats vor Lenin hä1t, war in seiner Funktion als
Berufsrevolutionär einer zwielichtlgen Betrachtung unterworfen
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Einerseits sah ihn Marx als den Politikmachenden, der eine
Revolution künstlich herbeilrieb, ohne deren Bedingungen zt
schaffen, andererseits wird er als gebildeter, patriarcha-
lischer Doktrinär gesehen, der eher maßvo11 auftritt. Diese
DistinguierEheit prägte auch das Bild Baudelaires von ihm,
der ihn a1s'rhabit noir" in der Geheimniskrämerei des ver-
schwörers bewunderte. Baudelaires eigene Haltung aber ist
nicht wi-rklich revolutionär und zi-el_t nlcht eigentlich darauf
ab, die gesellschaftlichen ursachen der sozialen ungerechtig-
keiten zt verändern. Charakteristisch für den Bohörnien ist
vielmehr, die Gesellschaft zum Mit.tel des selbstausdrucks
und der Selbstbestätigung zu machen, a11enfa1ls in der Ro11e
des revoltierenden Konspirateurs, der sich nit seinen heim-
lichen verschwörerischen Aktivitäten gegen die bestehende
0rdnung auflehnt.
Hier zieht Benjamin die Paral1e1e zt den rätselhaften A11e-
gorien in der Poesie Baudelaires. sie sind das Aquivalent
zur konspirativen Tätigkeit des Verschwörers im Mediurn seiner
Dichtung. Die gleiche Afrntichkeit sieht Ben jamin zwi-schen der
Politik Napoleon rrr., "überraschende proklamati_onen und Ge-
heimniskrämerei, sprunghafte Ausfä11e und undurchdringliche
rronie" würden "ztlt staatsraison des second Empire gehör€fl",
und Baudelaires theoretischen Schriften, in denen er "apodik-
tische Ansichten" vertrete, und "sich wenig um eine vermitt-
lung vor seinem Publikum bemühe."(10) Die Gemeinsamkeit zwischen
dem Verschwörer und Baudelaires'rMetaphysik des provokaLeurst'
liegt in der Konspiration um der Konspiration wi11en. Marx
wirft den "conspirateurs de professlont' vor, "die theoretische
Aufklärung der Arbeiter über ihre Klasseninteressen aufs tiefste
ztt verachten."(11) Die Gefahr einer solchen unreflektierten
Einstellurg, des "p1ebejischen Argers" , von dem Marx spricht,
macht sich laut Benjamin in der verhängnisvollen Tagebuchein-
tragung Baudelaires bemerkbar: "Eine schöne Konspiration 1ieße
sich zwecks Ausrottung der jüdischen Rasse organisieren(12)."
Benjamin analyslert die politische Herrschaft Napoleon rrr.,
der selbst aus der Bohöme stammte, mit Marx in ihren ideolo-
gischen Erscheinungen als vorfaschistisch. Er verweist darauf,
daß der "cu1te de 1a blague, den man bei George Sorel wieder-
findet und der ein unveräußerliches Bestandsstück der faschi-
stischen Propaganda geworden i-st, bei Baudelaire seine ersten
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Fruchtknoten" bilde.(13) Die vereinnahmung der Bohörne durch
die Bürgerklasse, wenn es darun geht ihre Interessen durch-
zuseEzen, zei-gt ihre Funktion für tiie herrschenden gese11-
schaftlichen Kräfte: eine trotz a11er provokatorischen An-
griffe auf geordnete bürgerliche rdeale konsolidierende.
Benjamin versuchL zr zeigen, daß si-ch die bedeutsamen zige
in Baudelaires l,ierk aus den typischen verhaltensweisen der
Bohöme als sozialer Schicht verstehen lassen. ob sie dadurch
nicht ihre Qualität als ästhetische Erfahrungsgehalte von
ei-genständiger Bedeutung verlieren und a11ein aus dem Repro-
duktionsprozeß der Gesellschaft heraus überhaupt erklärt
werden können, bleibt dahingestellt. Adorno rügte an dem

Text, daß "die pragmatischen Inhalte Baudelaires unmittelbar
auf benachbarte züge der sozialgeschichte seiner zeit" be-
zogen würden(14), und auch wenn er den funktionalen Stellen-
hrert in der dialektischen GesantkonstrukLion, o:-. bewußte
Beschränkung auf die gesellschaftspolitische Standortbestirn-
mung Baudelai-res, unberücksichtigt ließ, bleibt der vorwurf
einer unvermittelten Gegenüberstellung sozi_a1er Fakten mit
literarischen Formen, die nur der Analogieschluß zusammen-
hä1t, stichhaltig. Der spätere, überarbeitete Essay "über
einige Motive bei Baudelaire" ste11t hinsj-chtlich dj-eser
Kritik sicher eine Verbesserung dar.
Benjamin sieht in dem Gedicht "Le yin des chiffoniers" Baude-
laires Vertrautheit mit dem konspirativen Mili-eu zum Ausdruck
kommen, das t'sich in den Kneipwirtschaften zuhause füh1te."(15)
Die zeile t'Buttant, et se cognant aux murs comme un podte"
verdeutlicht noch einnal die Identifikation des Di-chters mit
dem Lumpensammler, i-n dem er "ein Stück von sich wiederfinden
kann".(l6) Auf die Para11e1e zvl-schen dem sammeln von Lurnpen
und Benjamins eigenem Zitate sammelnden Arbeitsverfahren a1s
Methode des materialistischen Historikers, Epochen, Leben und
I{erke aus ihrem Zusammenhang "herauszusprengentt, um si_e "als
revolutionäre Chance im Kampfe für die unterdrückte Vergangen-
heit" neu zu verwenden, sei hier nur kurz hingewi-esen. ( 17 )
Das "dumpfe Aufbegehren gegen dj-e Gesellschaft" ist dem Lyriker
Baudelaire und den sozial Benachteiligten gemeinsam. In gleicher
Weise interpretiert Benjamin das Gedicht "Abe1 et Caln", in dem

Baudelaire sich der unterdrückten Rasse des Proletariats annimmt
"die keine andere I^/are besit.zt als ihre Arbeitskraft" und sie
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keit der Bohdme bei Marx mit den Kreisen der Bohdme bezweifelt,
in denen sich Baudelaire bewegte.(25) vielleicht kann dem enL-
gegengehalten werden, daß der soziologische Ansatz a11ein nie
Benjamins Methode war. Die vergleichbarkeit sozi-aler Fakten
erwies sich ihm zlua]..lererst imner dort, wo er sie suchte, im
Bewußtsein und im I,Ierk des Dichters, in dessen lrtahrnehmung und

Erfahrung sich das soziale Einzelphänonen erst kristallisi-ert,
und zum Beispiel in der Poesie der "Fleurs du ma1" zum Ausdruck
kommt.

b) Di-e Physiognorni-e des Flaneurs

Benjamin beginnt den mittleren Teil seiner Arbeit "Das Paris
des Second Empi.re bei Baudelaire'r mit der Beschreibung ei-ner
um 1840 stark verbreiteten Literaturgattung, den sogenannten
"Physiologien". Sie widmen sich der Aufgabe, die 'Einwohner

von Paris nach überschaubaren Typen zt g11edern, ttden Leuten
vonei-nander ein freundliches Bild zt geben,"(26) und so11en
dazu dienen, di-e neue, befremdliche Anonymität des Großstadt-
lebens zu beseiti-gen, die sich im erzwungenen, engen Kontakt
der Menschen in der Masse bemerkbar macht. Diese harmlosen
Schilderungen unterschiedlichster Charaktertypen vom Straßen-
händler bis ztr den eleganten 0pernbesuchern stellen den ver-
such dar, eine beruhigende, verlorene Vertrautheit wiederher-
zustellen. Benjamin sieht in der Stel1e aus einer Erzäh1ung
E. T. A. Hoffmanns, in der ein Privatier vom Erker seines
Hauses aus das Treiben auf dem Marktplatz beobachtet, den

Ausdruck eines anheinelnden Gesellschaftszustandes, der im

wirtschaftlich zurückgebliebenen Deutschland noch vorherrschte.
Seinem Blick bietet sich "ein Vielerlei kleiner Genrebilder"
dar, das er genächlich mustert. h/as er sieht 1äßt sich für ihn
noch in den überschaubaren Erfahrungshorizont seines beschränk-
ten sozialen Milieus einordnen, wie in "ein Album von kolorierten
Stichen."(27) Den Gegensatz zu dieser Wahrnehmungsweise bildet
das industriell fortschrittliche England. Hier hat die Industrie
schon eine indifferente Menge hervorgebracht, in ihr wird der
Einzelne zum ununterscheidbaren, gleichförmigen Rad im anonymen

Getriebe. Er hat sich vom harmlosen Charakter in ei_ner über-
schaubaren Idy11e zum potentiellen Konkurrenten und Gegner auf
dem Arbeitsmarkt entwickelt. Diesen Eindrücken in der Großstadt-
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menge entspricht demgemäß auch eine andere zu jener ze].t
aufkommende Literaturgattung: die Detektivgeschichte, als
deren ersten bedeutenden Autor Benjamin Edgar Al1en Poe nennt.
Baudelaires Übersetzungen der Erzählungen poes hätten ztr
Auswirkung gehabt, daß "Poes hlerk durchaus in sein ej-genes
einging. " ( 28) Für den Kriminellen und Asozialen r.'ird die
Menge zum versteck, Baudelaire suchte in ihr zuflucht vor
seinen G1äubigern. Poes Beschreibungen des Mannes in der
Menge verdeutlichen aber auch, wie sehr dieser im sozial
fortgeschrittenen London zvm Teil in der Masse geworden ist.
seine Bewegungsweise hat sich schon der Hektik des aufkom-
nenden verkehrs angepaßt. Nicht so in Paris zu Baudelaires
zeit. Hier hat eine typische Figur der Bohöme, der Flaneur,
noch die Zeit, sich im schlendernden Ternpo seiner Lieblings-
beschäftigung, des scheinbar absichtslosen, beobachtenden
Flanierens, hinzugeben. Ins Zentrum dieses Abschnittes seiner
Arbeit hat Benjamin den Flaneur Baudelaire geste11t, der als
Dichter die sensibilität besitzt, sich in die fremden, ver-
einzelten rndividuen der Menge einzufüh1en, die "ein neuer
Gegenstand in der Lyrik ist."(29)
Der 0rt, an dem das Flanieren für Baudelaire vor a1lem mög1ich
war' sind die noch von Gaslaternen beschienenen Pariser Passagen.
"Die Passagen, eine neuere Erfindung des industriellen Luxus,"
so zitiert Benjami-n einen zeitgenössischen Stadtführer,"sind
glasgedeckte, marmorgetäfe1te Gänge durch ganze Häusermassen,
deren BesiLzer sich zv solchen Spekulationen vereinigt haben.
Zv beiden Seiten dleser Gänge, die ihr Licht von oben erhalten,

lbufen die elegantesten hiarenläden hin, so daß eine solche Passage
eine Stadt, eine hlelt im Kleinen ist."(30) In ihnen wird darüber-
hinaus versucht, der Funktionalltät der Großstadtstraße und der
Kä1te neuer technischer Baustoffe wie dem Eisen, die gewohnte
Vertrautheit und Überschaubarkeit des privaten hlohnbereichs zu
geben. Sie erscheinen deshalb a1s "ein Mittelding zwischen Straße
und rnterieur. "(31 ) Benjamin verweist darauf, daß das Bürgertum
seit Louis Philippe bestrebt v/ar, die Anonymität des öffentlichen
Lebens damit auszugleichen, "die Wohnung zu einer Art Gehäuse
zu machen, " sie mit. Gegenständen wie Pantoffeln, Taschenuhren und
Eierbechern auszustatten, für die Futterale und Etuis angeschafft
werden. Die Vorliebe des Makartstils im ausgehenden Second Empire
für P1üsch- und Samtbezüge ist eine Reaktion auf die Verlorenhei-t
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und Spurlosigkeit in der großen stadt und wenigstens i-m

Rückzug auf das Privatleben wünscht der Bürgerliche einen
Abdruck seiner Berührungen, eine spur seines Lebens zt hin-
terlassen. Der Bohemien Baudelaire zieht sich jedoch nicht
ins Privatleben zurück, seine zufLucht ist die Menge, in den
caf6s und den Passagen findet er die zeiL, beim Flanieren
die f remdgewordene hielt zum Material seiner Phant.asi e zu
machen. Hier kann er das gesellschaftliche Leben genußvo1l
auf sich einwirken lassen, seine ldentität wie in einen
Rauschzustand in der Menge verlieren.(32) Die Menge wird
ihm "zvm schleier, durch den hindurch die gewohnte Stadt
mit ihren f1üchtigen Erscheinungen zur Phantasmagorie wird,"(33)
rn dem Sonett ttA une passante" sieht Benjamin genau jenen
Moment, in dem dieser Schleier sich plöt zlich 1üftet und das
Erlebte, das Auftauchen einer passantin, die bei Baudelaire
den l./unsch nach Liebe und ein sexuelles verlangen auslöst,
von diesem in einem Bild festgehalten wird. Baudelaires Liebes-
erfahrung in der Menge, der schockartige "coup de foudre"
bleibt unbefriedigt, die bezi-ehungsreich in Schwarz gekleidete
Frau verschwlndet schon wieder hinter dern Schleier der Menge.
Der l'Junsch nach Liebe bleibt unerf ü11t. Die Frau bei Baudelaire
ist Sinnbild des sexuellen Fetischismus und gleichzeitig mit
dem Tod assozj_j-erbar, die Liebe stirbt im Augenblick ihres
Entstehens, sie taugt nur noch zvt Erinnerung des melancho-
lischen Erotikers. Für Benjamin zeigL sich der wahre Charakter
dieser Erfahrungen aber erst auf dem gesellschaftlichen Hinter-
grund. rn Baudelaires Lyrik zeichnet sich das "ze:talter des
Hochkapitalismus" ab. Sowohl der Flaneur a1s auch die Frau unter-
liegen den entf remdeten, durch die Gesetze des irlarenverkehrs
bestimmten gesellschaftlichen Bedingungen. "Der Flaneur ist ein
Preisgegebener in der Menge. Damit teilt er die Sltuation der
I^Jare. Sein Rausch. . . ist der der vom Strom der Kunden umbrausten
Ware."(34) Die Frau als Hure ihrerselEs berauscht sich an ihrer
Rej-zwirkung, die sie auf die Masse ihrer Kunden ausübt. In Baude-
laires Dichtung ist das Bild der Hure und das der lesbischen
Frau von zentraler Bedeutung, sie stehen im Gegensatz züm^stbh
fortpflanzenden, kontinuierlj-chen Leben. Am Bild der Hure in
Baudelaires Dichtung wo11te Benjamin demonstrieren, wie in der
kapitalistischen Gesellschaft die zwischenmenschliche Beziehung
selbst I^Jarencharakter annirnmt. trlährend 1m Bohdmekapitel Baudelaires
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Physiognomie mit den politischen Konspirateuren des nach-
revolutionären Frankreich, die nach dem Scheitern des Kampfes
im Gefängnis landen und dem zum Lumpenproletariat abgesun-
kenen Arbeitern, verglichen wird, also die soziale Ro1le des
DichLers festgelegt werden so11, bettet das Flaneurkapitel
den Inhalt seiner Lyrik in den sozialen Kontext seiner ZeiL,
der durch die zunehmende Isolation des Einzelnen in der Menge,
durch Entfremdung, Erfahrungsverlust und schockartige rrri-
tationen gekennzeichnet ist. Der Begriff der physiognomie
wird von Benjamj-n nicht im narxistischen Sinn gebraucht, daß

der Überbau, also in di-esem Fa11 Baudelaires Lyrik die sozialen
Verhältnisse ledi-g1ich wiederspiegeln würde, sie bringt diese
vielmehr a1s literarisches Phänomen zu einem eigenständigen
Ausdruck und kann durch diese gewonnene Autonomie den gese11-
schaftlichen Verhältnissen auch wieder gegenübergestellt werden.
' Benjamin beendet das Flaneurkapitel mit einem die Gegen-
säEze herausarbeitenden vergleich zwischen victor Hugo und
Baudelaire. Für Hugo ste11t die Masse in den Städten ein homo-
genes Gebi-1de troLz unterschiedli-cher Privatinteressen dar, das
mit Naturgewalten wie dern 0zean oder dem Wald assozi- iert werden
kann. Ido für den citoyen Hugo die Masse Publlkum seiner erfolg-
reichen literarischen und politischen Laufbahn, Adressat sej-ner
Überzeugung von Fortschritt und Demokratie ist, sieht Benjamin
in Baudelaire das sich von der Menge absondernde Genie, dessen
Sensibilität gerade das den Einzelnen von der Menge Trennende
wahrnimmt und die Randfiguren seiner Poesie wie sich selbst
zrm Leitbi-1d des modernen Helden stilisiert. Sein gesellschaft-
liches Bewußtsein aber wäre genauso unkritisch wie das des
fortschrittsgläubigen Hugo, weil beide die Verführbarkeit der
Massen durch Kapitalismus und aufkeimenden Faschismus nicht
durchschauen.
Auf den Spuren Baudelaires hatte Benjamin in Paris die Kunst
des Flanierens, der beobachtenden Entdeckungsreise des ziellos
umheri-rrenden Spaziergängers, selbst ausgeübt. Die Stadt er-
schien ihm a1s "die Realisierung des alten Menschheitstraumes
vom Labyrinth.'r Flanieren bedeute "illustratives Sehen", Baude-

. laire würde "seine Träumerei a1s Text zt! den Bildern"(35)
schreiben, und so liest Ben jami-n die I,/irklichkeit des 19. Jahr-
hunderts und die des ersten Dichters der Moderne a1s einen
Text, den es in den Labyrinthen der Bibliothöque Natj-onale
und sei-nes eigenen Bewußtseins erst neu zü entdecken gilt.
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c) "Die Moderne"

Benjamin nennt den dritten Abschnitt seiner Arbeit über
"Das Paris des Second Empire bei Baudelaire" "Die Moderne".
Geschickt führt er, wie schon beim übergang vom ersten Teil
zum zweiten, lrro es der Gedanke des Ausgelief ertseins an die
Kommerzialisierung des feuilletonistisch geprägten Literatur-
marktes v/ar, das z]U.l-etzt entwickelte Bild des Dichters a1s
modernen Helden im neuen Abschnitt weiter aus. Benjamin
zitiert Baudelaires Essay t'Le peintre de 1a vie moderne" über
den Gesellschaftsmaler Constantin Guys. Baudelaire schildert
seinen Freund in der Pose des mit seinem pinsel fechtenden
Künst1ers. Die gleiche Metapher findet Benjamin in dem Gedicht
"Le so1ei1" wieder, hro Baudelaire sich selbst bei der Arbeit
zei-gt; "Je vais m'exercer seul ä ma fantasque escrime,'flairant
dans tous 1es coins 1es hasards de 1a rime..."(36) Baudelaires
Aufgabe, die er sich selbst auferlegte, sei €s, "der Moderne
GestalL zv geben,"(37 ) und die Anstrengung, der Kampf, den
er führt, um dem Erlebten in seiner Poesi-e eine verborgene
Bedeutung zr geben, hätte "sein Bild vom Künstler einem Bilde
vom Helden angeformt. " ( 38) Einem antiken Heros vergleichbar,
besäße der Künstler die außergewöhnliche Fähigkeit, noch den
traurigsten Zustand, in dem er sich befindet, in seiner Arbeit
so ztt gestalten, daß er ihm zu unsterblichem Ruhm gereichen
kann. Baudelaire erhebt für sich den Anspruch, "wie ein antiker
Schriftsteller gelesen zu werden." Die künstlerische Aufgabe
erweise sich dari-n, daß "a11e Moderne es wirkli-ch wert sei,
dereinst Antike zu werden. "(39) Daß di-eses Bild vom unbedingten
autonomen Schöpfertum überzogen ist, nach Benjamin genau so,
wie in der bürgerlichen Gesellschaft der,\rbeit selbst eine
übernatürliche Schöpfungskraft angedichtei wird, ungeachtet
ihrer gesellschaftlichen Determiniertheit. 1ieß auch Baudelaire
in seinen selbstdarstellungen a1s Dichter durchblicken. Das

moderne Heldentum zeichnet sich nämlich dadurch aus, nur ge-
spielte Ro11e zu sein. Der moderne Held ist nicht He1d, €r
ist Heldendarsteller. Jeder, auch der Dichter, spielt in der
Gesellschaft die Ro11e, die in ihr frei isr. Die Masken und

Gestalten, hinter denen sich Baudelaire versteckte, waren laut
Benjamin der Flaneur, der Lumpensammler oder der Dandy. Die
Figur des Dandy hat Baudelaire exemplarisch gelebt, der Dandy
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verdrängte bei den Künstlern die Figur des Romantikers. Er
ist nicht hingebungsvoll verehrend wie ein Minnesänger, sein
individualistischer Protest fügt sich nicht ins Getriebe.
Äußerlich ein Vertreter herausragender EIeganz, sieht er sich
selbst außerhalb der Gesetze stehend. Diese Haltung, keine
festen Überzeugungen e]-nzugehen, immer neue Attitüden anzv-
nehmen, zei-gt sich nach Benjamin an der Allegorie. sie sucht
nicht nur nach dem verborgenen Slnn al1er Erscheinungen, son-
dern dient auch dem Ef f ekt, sein l,rlerk interessant erscheinen
zu lassen. Baudelaire überblende das a1ltägliche, gewöhnliche
Leben allegorisch mit der klassischen Antike, er versetze die
traditionellen Allegorien in eine überraschende, banale Um-
gebung' was ihnen einen gleichsam putschistischen Effekt ver-
leiht.
Baudelaire sieht aber nicht nur den Künstler selbst als Helden
eineir Moderne, die "zn leben es einer heroischen verfassung
bedarf , " ( 40) auch der Lohnarbei-ter wird mit dem Gladi-ator des
Altertums verglichen. In einem Prosagedicht aus dem Jahre 1851
schreibt er über die vom Schmutz ihrer Arbeitsstätten vergif-
teten Arbeiter: "Diese Bevölkerung verzehrt sich nach den wun-
dern, auf die ihr doch die Erde ein Anrecht gibt; ... und sie
wirft einen langen von Trauer beschwerten Blick auf das Sonnen-
licht und die scharren in den großen parks."(41) Baudelaire
flndet die Helden der Moderne auf der Seite der am Rande der
Gesellschaft Lebenden, der A1ten, der verbrecher, der ausge-
haltenen Frauen. In seinen Figuren erkennt er sich selbst und
seinen eigenen Kampf gegen die Ideale der bürgerlichen Gese11-
schaft, deren Gesetze und rugenden er mit ihnen ablehnt.
Baudelaires Bild von der modernen Zeit macht Benjamin an zwei.
für die Mitte des 19. Jahrhunderts bezeichnenden Themen deut-
lich: das der Großstadt und das der Anti_ke. rm modernen Groß-
stadtleben verlieren die Menschen für Baudelaire ej-nen überge-
ordneten sinnzusammenhang, sie machen nur noch disparate, bruch-
stückhafte Erfahrungen . "Der 'ennui' , die innere Gleichgültigkeit ,

gepaart mit ständiger Unzufriedenheit und Gereiztheit, eine Ruhe-
losigkeit ohne ursachen und ohne z;-er und di-e Angst, nur zu
existieren, statt wirklich zv 1eben,"(42) darunter und unter
der öden Langeweile ihres Alltags leiden si_e. Die so gesehene
Großstadt evoziert in Baudelaire auch das Bild der Antike,
weil die Moderne wie die Vergangenheit a1s "potentielles Zeugnis
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abgestorbenen Lebens" (43) betrachtet wird. Das Gemeinsame

der Moderne und derAntike ist ihre Vergänglichkeit und beim
Gang durch Paris erfährt Baudelaire die Hinfä11igkeit und
die Gebrechlichkeit der Stadt. Das scheinbar so pulsierende
Leben ist in I^lirklichkeit dem Tod verf allen. "Trauer über
das was war und Hoffnungslosigkeit i-n das Kommende" (44)
kennzeichnen seine Lyrik. Das Leben erstarrt, wi_e es für
Benjamin in "Le cygne" zum Ausdruck kommt, die Stadt "wird
spröde wie G1as, aber auch wie Glas durchsichtig." (45)
Die Sinnlosigkeit des modernen Großstadtlebens, der Augen-
blick in dem diese wie im srillstand der welt erfahren wird,
kommt in den Allegorien zum Ausdruck, deren Fundus di.e Antike
ist. Für Benjamin sind die durch Majuskeln kennrlichen A11e-
gorien "Zentren der poetischen Strategierr Baudelaires. (46)
Durch sie hindurch scheint auch das wahre Bild eines ständig
sterbenden, alten Paris, das der architektonischen Neugästaltung
eines Baron Haussmann zvm 0pfer fä11t, der in einer Art Revo-
lutionsprophylaxe die Stadt mit breiten, überschaubaren Boule-
vards durchzog. Das Schicksal von Paris, in Benjamins Sicht
das geheime Thema in Baudelaires Dichtüng, verdeutlicht dessen
generellen Vorbehalt gegen di-e Großstadt. Hans Robert Jauß
wirft Benjamins Interpretation Einseitigkei-t vor. Baudelaire
lege nicht nur ein "Zeugnis für das denaturierte Dasein der
großstädtischen Masse" äb, sondern seine Lyrik brächte auch
die "mit der Absage an die Natur freigesetziue, neue Produktiv-
kraft des Menschen" (47) zum Ausdruck. Seiner Entgegnung, das
Negative moderner hlirklichkeitserfahrung sei nur ein neues
Sujet morbider Schönheit, dessen Baudelaire genußvo11 innewird,
haftet das 0dium bürgerlicher Rezeptionsgeschichte ätr, vor
der Benjamins historisch-rnaterialistischer Deutungsversuch die
"Fleurs du ma1" gerade zu retten versuchte. An Baudelaires
Dichtung sucht er gerade den sinnlosen Kampf gegen die "l^Jider-
stände, die die Moderne dem natürlichen Elan des Menschen

entgegensetzt" (48) aufzuzeigen, die ihn über die Todessehnsucht
bis hin zum Selbstmord führen. Nicht zul,eLzt in seiner Auf-
fassung vom Selbstmord a1s heroischer Handlung, erkennt nan,
wie sehr seine Einsichten von den eigenen existentiellen Er-
fahrungen der dreißiger Jahre geprägt sind. Im Cäsarismus
Louis Bonapartes sieht er den Vorläufer von Hitlers faschj--
stischem Terror und in dem sich j-n die Zwel-deutigkeit f1üch-
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tenden Dichter realisiert er sich selbst a1s den ins Exil
gezwungenen Schriftsteller. Nach dem Scheitern der Revolution
von 1848 hätte auch Baudelaire in den Zeiten der Reaktion,
der Selbstmord a1s heroische Tat vor Augen stehen können,
t'die den multitudes maladives der Städte verblieben r{rar." (49)
Für Baudelaire bleibt der Tod allerdings ein spielerischer
Gegenstand seiner Poesie, auf den vereinsamten Intellektuellen
Benjamin wartet sein Freitod von Port Bou, der nicht nur die
Grenzpassierung seiner Mitflüchtlinge bewirkt, sondern gerade
am unvollendeten Baudelairebuch zeigt, welche Größe im Scheitern
liegen kann. Mit Baudelaire nimmt wohl auch Benjanin Abschied
von einer hle1t, "ou I'action n'est pas 1a soeur du r6ve." (50)
Das Zweite Kaiserreich 1öst die Republik äb, wie das Dritte
Reich die l,/eimarer Republik beendet, die Hof f nungen r+erden
zerst.ört. Benjamin weist auf die Parallele zwischen Baude-
1air6s Haltung und dem resignierendenr geschichtsphil-oso-
phischen Standpunkt Blanquis in dessen kosmologischer Speku-
lation "L' 6ternit6 par 1es astrestt hin, daß der schlechte
hleltzustand sich als l/iederkehr des Immergleichen perpetuiere.
Im geschichtlichen Rückblick erweist sich ihm aber Blanquis
Tat a1s "die Schwester von Baudelaires Traum." (51) Inwieweit
Baudelaire "ein Zeuge in dem geschichtlichen Prozeß, den das
Proletariat der Bürgerklasse macht" (52) war, darüber geriet
Benjamin an dieser Ste11e in hliderspruch z! Brecht, der den

bürgerlichen Klassiker verurteilte. In "Die Schönheit in den

Gedichten Baudelaires" bezeugt Brecht Baudelaire die Kurz-
weiligkeit seines 1^lerkes, es drücke nicht einnal zehn Jahre
seiner Epoche aus und bedürfe z,J vieler Er1äuterungen. Brecht
bescheinigt ihm in Umkehrung zu Benjamj-n, daß er "der Dolchstoß
in den Rücken Blanqui-s" sei, "Blanquis Niederlage ist sein
Pyrrhussi.g. " ( 53) Er steht damit in der Tradition einer linken
Rezeption, die Baudelaire von Jules Va11ös über Rosa Luxemburg
bis Lukäcs a1s den "Prototyp des Revolutionärs aus Blasiertheit,
welcher nur die persönliche Problematik, aber nicht die gese11-
schaf tliche des Künstlertums darstellt" (54), s j-eht. Ben jami-n

will jedoch den Zeugnischarakter des Baudelairschen llerkes für
die materialistische Theorie retten. Die Kategorie der Rettung
ist kennzeichnend für Benjamins marxistisch orientiertes Spät-
werk, in dem sich das Erkenntnisinteresse gegenüber dem b1oßen
poli-tischen Nutzen, der Brauchbarkeit von Kunst im Klassenkampf,
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i-mmer wieder durchsetzte.(55) Benjanin erscheint so a1s der
erste, der es unternimmt, die Dichtung Baudelaires a1s Aus-
druck der warenproduzierenden Gesellschaft und ihrer damit
einhergehenden Entfremdung zt dechiffrieren, ohne den Fehlern
rechter, bürgerli-cher Rezeption oder linker , sozi-alistischer
Nützlichkeitserwägungen zv verfallen. 0b ihm dies schon in den

drei Abschnitten von "Das Paris des Second Empire bei Baudelaire"
gelingt, kann nur ein Vergleich mit dern Essay "Über einige Motive
bei Baudelaire" zeigen.

3) "Über einige Motive bei Baudelaire." Erfahrungswandel,
Chokerlebnis und Auraverlust der Kunst.

"A propos de quelques motifs baudelairiens", wie Benjamin seinen
Aufsatz im Herbst 1939 in einem Brief an Gretel Adorno nennt,
ist das Ergebnis der Umarbeitung des "F1aneur"-Abschnitte's.(56)
Davon ausgehend, daß Baudelaire selbst nit einem Lesertyp rech-
nete, für den "die Aufnahme lyrischer Dichtungen ungünstiger
geh/orden war" , ( 57 ) und er keinen unmittelbaren Publikumserfolg
erwartete, ste11t Benjamin zunächst die Hypothese auf, die
Struktur der Leseerfahrung habe sich geändert, um daraus auf
Ergebnisse der l^lahrnehmungs- und Tj-efenpsychologie Bergsons
und Freuds zurückgreifend, einen generellen Verlust der Erfahrung
im hochentwickelten Stadium des Kapitalismus ztr konstatieren.
An die Ste11e einer 'wahren' Erfahrung, wie sie Bergson in der
frvita contemplativa" f indet, die i-mner eine Sache der Tradition
und einen Bezug zur kollektiven Vergangenheit erfordert, tritt
in der Moderne das Chokerlebnis, das der Einzelne in der Begegnung

nit der Großstadtmasse macht oder wie es dem Arbeiter in den auto-
matenhaften Ab1äufen einer mechani-sierten Industrie begegnet.
Auch die modernen Reprodukti-onstechniken wie Photographie und

Film implizieren nach Benjamin, ebenso wie das G1ückssplel diesen
Erfahrungsverlust, weil sie die menschliche Wahrnehmung chok-
artigen Reizen einer Techni-k unterwerfen, deren isolierter Konsum

im Gegensatz zu einer sich an den Dingen langsan orientierenden
und gelebten Erf ahrung steht, r^iie si-e noch in der Einübung manu-

el1er Fertigkeiten etL/a im Handwerk vorkam. Menschen und Gegen-

stände werden irn Paris des 19. Jahrhunderts aus ihrer natürlichen
Umgebung herausgerissen, in der Verei-nzelung entfremdet und der
kapitalistischen hlirtschafts- und Gesellschaftsordnung verfügbar
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gemacht. Im Gegensatz zur ersten Arbeit bleibt in dem späteren
Essay der Fetischcharakter der l.lare, die Gesetze des l,larenaus-

tausches als Ursache der verschiedenen Erscheinungsformen des

Choks ausgespart. Benjamin eliminiert diese materialistische
Grundauffassung in seiner Kritik mit Rücksicht auf sein Abhängig-
keitsverhältnis vom New Yorker Institut für Sozialgeschichte, wo

Horkheimer und Adorno dlese a1s Brechtisch verurteilten Motive
der ersten Arbeit zum Anlaß nahmen, deren Veröffentlichung abzu-
lehnen. Er befaßt sich darum unglaublich genauer mit dem dich-
terischen l,Iahrnehmungs- und Schaf f ensprozeß, dem wie bei Baude-

laire das "Chokerlebnis zur Norm geworden ist". (58) Prousts
"A 1a recherche du temps perdu" si-eht er a1s den Versuch €1tr,

die verlorene Erfahrung ttunter den heuti-gen gesellschaftlichen
Bedingungen auf synthet j-schem 1^lege herzustellen. Denn mit ihrem
Zustandekommen auf natürlichem l,lege wird man weniger und weniger
rechne'n können." (59) Die Proustsche "m6moire involontaire", die
erst durch den Geschmack einer Madeleine aktiviert wird, ist mit
den unbewußten Erinnerungsresten gef ü11t, die vom Ber.tußtsein, nach

Freud a1s Reizschutz ftngierend, nicht a1s Erlebnisse wahrgenommen

wurden. Erst ihre Unbewußtheit macht sie einer zukünftigen, zu.-

fä11igen Erinnerung verwertbar, der im Fa11e Prousts seine Kind-
heit in Combray entsteigt. In dieser Sache vom ZufaIL abzuhängen,

ist nach Benjamin keineswegs selbstverständ1ich. Proust bedient
sich dieser Möglichkeit, seinem Leben den Sinn eines Erfahrungs-
zusammenhanges, die Identität einer einheitlichen Lebensgeschichte
zt! geben nur deshalb, weil in der Moderne die sozialen Erfahrungen
nicht mehr in einem kollektiven Lebenszusammenhang gemacht werden

können. Dle chokartige Reizüberflutung ist derartig groß, daß z:ur

Bewältigung der jeweilige Augenblick nicht ausreicht, und der

Traum a1s auch die Eri-nnerung zur Verarbeitung herangezogen werden

müssen, die normalerweise das Bewußtsein leisten könnte. Je nach-
dem der Chok vom Bewußtsein als Reizschutz pariert wird oder durch-
bricht, landet er entweder in Form des Erlebnisses im Bewußtsein
und bleibt der "m6moire d'intelligence" verfügbar oder wird a1s

unbewußte \^Jahrnehmung im Gedächtnis für di-e t'm6moire involontaire"
bereit gehalten. Baudelaj-re hat es sich laut Benjamin zur Aufgabe

gemacht, "die Choks mj-t seiner geistigen und physi-schen Person

z1J parieren." Das Due11, in dem der Künstler sich gegen diese
Chokerfahrungen befindet und in dem er t'vor Schrecken aufschreit,
ehe er besiegt wird" (60) kennzeichnet den Vorgang seines Schaffens
selbst. Dem Chokerlebnis entspricht 1n Baudelaires l,/erk die melan-
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cholische l,lelter f ahrung, der spleen. rm spleen erscheint die
Zett a1s geschichtslose und die Erfahrung a1s in sich zusammen-
gesunken, weil der Anschauungsgegenstand in den Augen des Melan-
cholikers die Bedeutung verliert, die ihm durch die Tradition
zugekommen ist. Benjamin ziti-ert aus "Le goüt du n6ant": "Le
printernps adorable a perdu son odeur!" (6ly
Die I{idersprüche, di-e 0skar Sahlberg (62) in Benjamins Theorie
der Baudelairschen Chokr ezeption sieht, sind nur scheinbare.
Gerade der lyri-sche Schaffensprozeß zej chnet sich durch das
Ineinandergreifen von bewußter und unber^rußter Materialvera.r-
beitung aus' deren Reservoir natürlich nicht ausschli-eß1ich
die ttmämoire involontaire" ist. Er spielt die in den Abschnitten
x - xrr behandelten "rdaa1"-Gedichte, die die "Kraft des Ein-
gedenkens" spenden, die durch den Baudelairschen Begriff der
correspendances gekennzeichnet sind, und a11ein Erfahrung bein-
halten, gegen die t'sp1een"-Gedichte aus, die vom Erfahrungs-
und Geschichtsverlust im Chokerlebnis handeln, un diese Bereiche
dadurch wieder zusammenzuführen, daß die "Idöa1"-Gedichte eben-
fa11s ein Resultat der Chokerfahruüg, nän1ich der der geschei-
terten Junirevolution 1848 , sind. Für Benjamin f1i_eßen gerade
in dem Entstehungsprozeß der Gedichte Baudelaires, seines
poetischen Kampfes, dle Chokerfahrung des spleen und die corres-
pendances des id6a1 zusamnen. Eine stelle im ,,zentralpark" ver-
deutlicht es: tr l,lenn es die Phantasle ist, die der Erlnnerung
die Korrespondenzen darbringt, so ist es das Denken, d.as thr
die Allegorien widmet." (63) Die Erinnerung führr beide zuein-
ander. I^/ie der Roman Prousts stellen die Gedichte Baudelaires
die Rekonstruktion einer Erfahrung in einer 1./elt dar, in der
man ttkeine Erf ahrung nehr machen kann, " in der ttder schwermütige
die Erde in einen bloßen Naturzustand zurückgefallen sleht.
Kein Hauch von vorgeschi-chte umr{ittert sie. Keine Aura. " (64)
Benjamin nennt den Bedeutungshof, der Dinge und Menschen kraft
ihrer Geschichte umgibt, die Aura. sie befind.et sich durch die
0rganisation der Welt in der Moderne in einem Zerstörungsprozeß.
Dieser mvstisch-schillernde Begriff, der so gar ni_cht zu einer
materialistischen Geschichtsauffassung zu passen scheint, und
deshalb von Brecht inte11ektue11 angewidert als "ziemlich grauen-
haft: a11es Mystik, bei einer Haltung gegen Mystik" (65) abge-
lehnt wird, darf zunächst ej-nma1 nicht im anthroposophischen
sinne als konkret wahrnehmbarer Lichtschimmer um den mensch-
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lichen Körper, der nur für Eingeweihte sichtbar ist, mißver-
standen werden. Für Benjamin können a1le unbelebten Dinge der
Natur, aber auch Menschen und riere ihre Aura haben. sogar
lrlorte besitzen diese Magie, was er mit dem wunderschönen Karl-
Kraus-Zitat belegt: "Je näher man ein hlort ans j-eht, desto f erner
sieht es zurück." (66) Di-e Aura manifestiert sich nur in einer
Subjekt-0bjekt-Beziehung, d. h. in einer spezifischen Form der
l,Jahrnehmung, wie sie dadurch zum Ausdruck kommt, daß jedem
Blick die Err+artung innewohnt, von dem erwidert z! nerden, dem

er gilt und in der Erfü11ung dieser Erwartung die Erfahrung der
Aura liegt. "Die Aura einer Erscheinung erfahren, heißt, sie
mit dem vermögen belehnen, den Blick aufzuschlagen." (67) Der
Mensch kann also die Natur dazr bringen, durch seine err.rartungs-
vo1le Projektionsleistung die Augen aufzuschlagen, t'der Blick
der dergestalt erweckten Natur träumt und zieht den Dichtenden
seinem TTaume nach." (68) Die Aura ist damit ein phänomen der
Erfahrung, das für Benjamin erst im Aügenblick des verfalls
erkennbar wird. Gerade die l{ahrnehmung des Erfahrungsverlustes
wi-rd zür spezif i-sch historischen Erf ahrung, die Ben jamin an der
Dichtung Baudelaires zu entziffern suchte. "Baudelaires Lyrik
hat im Verfall der Aura eins ihrer Hauptmotive.'r Das Prosastück
"Perte d'aur6o1e" ironisiert den Verlust des dichterischen
Glorienscheins und "resümiert die ErfahrutB, die Baudelaire
seiner Berührung mit den großstädtischen Massen abgewann. Sie
besteht in der ZerLrümmerung der Aura im Chokerlebnis." (69)
LIährend slch der Gedanke des Auraverlustes der Kunst in der
Aufhebung ihrer Einmaligkeit, Echtheit und ihres Kultcharakters
durch di-e Reproduktionstechniken Film und Photographie a1s
falsch erwiesen hat, weil diese Medien mittlerweile so inno-
vativ geworden sind, daß sie selbst den kultischen Charakter
eines Kunstwerks tragen können, bleibt die Analyse der Vergleich-
barkeit des gesellschaftlich-politischen Erfahrungs- und Aura-
verlustes der ZeiL Baudelaj-res mit dem Verfall jeglicher hlerte
im Nationalsozialismus oder auch mit Tendenzen unserer Gegen-
wart bestehen. Für Marleen Stoessel (70) verbirgt sich hinter
der Kategorie der Aura deshalb auch ei-n "Menschenrechtsanspruch",
weil Benjamin in einer Diskussion mit Adorno vom "vergessenen
Menschlichen" a1s Kern der auratischen Erfahrung sprach. Die
Erinnerung an eine herrschaftsfreie und darum wahrhaft mensch-
liche Beziehung zwischen Mensch und Natur, beinhalte die Utopie
einer von Macht, Herrschaft und Gewalt er1östen Menschheit. Die
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Hoffnung auf Erfü11ung dieser Utopie hrar in Benjamins Marxismus
und Theologie verschmelzendem Denken nur a1s die Revolution
oder einer durch die Ankunft des Messias erlösten Menschheit
vorstellbar. In der Lyrik Baudelaires werden für ihn a1le dj-s-
paraten Zige lesbar, i-ndem er die Verbindungen aufzeigt, die
zwischen dem Chokerlebnis a1s der hlahrnehmungsform der !loderne
und dem städtischen Alltagsleben, den Reproduktionstechniken,
der Arbeitsorganisation und den politischen Organisationsformen
bestehen. fn seiner Kritik wird die zertrümmerte Aura wieder
rekonstrui-ert, die für ihn nicht nur eine Chiffre des Verfa1.ls,
sondern auch die Kategorie der Rettung beinhaltet.
0b nun in der ersten Baudelairestudie die sozj-alwissenschaft-
liche Fragestellung gegenüber der erkenntnistheoretischen Aus-
richtung des Essays überwiegt, bleibt zweitrangig, wenn nan
sie zusammengenommen betrachtet. Das methodologische Interesse
richtete sich in beiden Arbei-ten darauf, die literarische fatig-
keit Baudelaires politisch zr dimensionieren, um sie als ein
Moment des h/i-derstandes gegen die bedrohlich empfundenen Wahr-
nehmungen neu zu verstehen. Es ist laut Ben jamj-n der ttliderstand
gegen sei-ne eigene bürgerliche Klasse, die nach der Niederlage
der Februarrevolution mit dern Bonapartismus eine politische
Herrschaft unterstütziue, unter der sich die Konkurrenzgesell-
schaft des Kapitalismus zv entwickeln begann.

4) Die "Zentralpark"-Fragmente

Nach Adorno spi-e1t der zunächst etwas merkwürdig anmutende
Titel einmal auf Benjami-ns anerikanische P1äne äo, fa11s ihm
die Flucht nach Amerika ge1änge, in der Nähe des zenrralparks
in New York eine l{ohnung zu nehmen . Zum anderen deutet er darauf
hin, daß er diesen erst aus dern Nachlaß publizierten, aphorismen-
haften Notizen zenLrale Bedeutung für das Baudelaire-Projekt
zumaß. (7I) Seine bruchstückhaften Reflexi-onen geben sowohl
einen Eindruck vom ungeschriebenen ersten Teil "Baudelaire a1s
A11egoriker " , a1s auch von dem a1s Synthese fungierenden . eben-
falls nicht realisierten dritten Teil des Baudelaire-Buches,
der unter dem Titel "Die hlare a1s poeti-scher Gegenstand" die
marxistische Auflösung bringen so11te. In diesem letzten Teil
so11te im Anschluß an das erste Buch des "K.pj_talsrr die a1le-
gorische Betrachtungsweise Baudelaires a1s Antwort auf den
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universellen h/arencharakter der Dinge im Kapitalismus inter-
pretiert werden. "Die allegorische Anschauungsweise ist immer

auf einer entwerteten Erscheinungswelt aufgebaut. Die spezi-
f ische Entwertung der Dingwelt, die in der I'lare darliegt, ist
das Fundament der allegorischen Intention bei Baudelaire." (72)
Die Verdinglichung der l,le1t, ihr hlarencharakter, der sich darin
zei-gt, daß der Preis des Dinges seinen Gebrauchswert überdeckt'
findet in den Allegorien Baudelaires seine Entsprechung, die
ebenfalls die Dinge aus ihren ge1äufigen Zusammenhängen reißen
und Baudelaires Erfahrungen 1n einer entfremdeten Welt zum

Ausdruck bringen. Benjamin sucht in der allegorj-schen Ausdrucks-
form Baudelai-res das Bild einer auf den Tauschwert reduzierten,
kapitalistischen Welt nachzuweisen. A1s dialektischer Historiker
sieht er in der 0ffenlegung dieser negativen Grundstruktur der
Gesellschaft gleichzeitig die Chance ihrer Rettung.
Gerade in'der Zufä11igkeit, dem Charakter des f1üchtig Unvo1l-
endeten, enthü1len die fragmentarischen Thesen des "Zentralparkstt
mit p1ötzlicher Prägnanz die Grundideen der Interpretation Ben-
jamins. Mit der Polarität von "A11egorie" und ttCorrespondanc€s",

die in der Zykl-usüberschrift "Spleen et Id6a1" ihre Entsprechung
findet, verdeutlicht ein "Zentralpark"-Fragment den Ausgangs-
wie Zi_el-punkt seiner Arbeit: "Die entscheidende Grundlage für
Baudelaires Produktion ist das Spannungsverhä1tnis, in dem bei
ihm eine aufs höchste gesteigerte Sensitivität zu einer aufs
höchste konzentrierten Kontemplation steht. Es reflektiert sich
theoretisch in der Lehre von den Correspondances und der Lehre
von der Allegorie. Baudelaire hat niemals den geringsten Versuch

gemacht, zwischen diesen ihm angelegendsten Spekulationen irgend
eine Beziehung herzustellen. Seine Dichtung entspringt aus dem

Zusammenwirken dieser beiden Tendenzen." (73) Benjamin legt das

Hauptgewicht sej-ner Fragestllung weg von Baudelaires eigener
kontenplativer Lehre von den correspendances, einsei-tige Sicht-
weise bisheriger Sekundärliteratur, hin zu seiner dichterischen
Sensitivität, von der Baudelaire selbst in seiner Melancholie
sagt : " . . . tout pour mol devient allägorle. " (7 4)

Benjamj-n hatte außerdem vor, Baudelaires "Einführung der Allegorie"
a1s Antwort auf die ttKrisis der Kunst um 1852" einsichtig ztt machen

und zvat a1s Gegenbewegung zrr "Theorie des I'art pour 1'art." (75)

Die Allegorie wird so weit über einen b1oß kunsttheoretischen
Ansatz hinaus zum Kernpunkt Benjaminscher Geschichtsphilosophle.
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In den nicht nur von formaler, thesenhafter Ahnlichkeit ge-
prägten "Geschichtsphilosophischen Thesen", heißt es: ttWo

das Denken i-n einer von Spannungen gesättigten Konstellation
plötz1j-ch einhä1t, da erteilt es derselben einen Chok, durch
den es sich a1s Monade kristallisiert." Nichts anderes a1s

die Baudelairschen Allegorien si-nd gemeint, in denen es zr
einer p1ötz1ichen "Sti11ste1lung des Geschehens" kommt.

Benjamin beschreibt die Aufgabe materialistischer Geschichts-
schreibung im Gegensatz zum Historismus a1s das Heraussprengen
eines best j-mmten I,lerkes aus dem homogenen Verlauf der Geschichte,
nichts anderes ist thm mit den Baudelaire-Arbeiten gelungen.
Er sah darin "die revolutionäre Chance im Kanpf für die unter-
drückte Vergangenheit, " (76)

5) Zur Gesamtbeurteilung von Benjamins Baudelaire

Die Rezeption von Benjamins Baudelaire-Interpretation schwankt
zwischen zwei Polen. Auf der ei-nen Seite steht di-e Kritik Adornos
und der späteren Frankfurter Schule, die in dem Vorwurf eines
undi-alektischen Abbild-Realismus gipfelt, dem die Vermittlung
durch den historischen Gesamtprozeß fehle, und die auch bei der
Edition seiner Schriften an einer Eleminierung sogenannter brech-
tischer, märxistisch-materialistischer Motive interessiert war.
Andererseits bedienen sich die Baudelaireinterpreten nach 1968,

wie z.B. Dolf 0eh1er (77), Hartmut Stenzel (78) oder 0skar Sahl-
berg (79), gerade der materialistischen Seiten Benjamins, und

halten selne Rettung Baudelaires a1s revolutionären Dichter für
nicht weitgehend genug. Für sie erscheinen Benjamins Schlußfo1-
gerungen a1s zu abstrakt und zuwenig auf die konkrete historisch-
gesellschaftliche Situation bezogen. Sie unternehmen den Versuch,
die politische Position Baudelaires eindeutiger a1s sozialistisch
oder revolutionär zu bestimmen, wobei sich allerdings der Eindruck
aufdrängt, Llteraturwissenschaft diene mehr oder weniger zlur Be-

stätigung der eigenen politischen Überzeugung. Die Beliebigkei-t
dieser politischen Interpretationen führL zu der Frage, ob man

Baudelaires Lyrik ein eindeutig revolutionäres Bekenntnis über-
haupt abpressen kann. Benjamir, zwar verpflichtet, schj-eßen sie
über seinen Analyserahmen weit hinaus. Für Benjamin ist Baudelaire
ein radikaler Zeuge gegen die Bourgeoisj-e, aber kein Revolutionär.
Die Stärke seiner Interpretation liegt gerade darin, die htider-
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sprüch1i-chkeit Baudelaires bestehen zu lassen, ohne ihn ein-
seitig festlegen zu wo11en. Eine chronologische Betrachtung
seiner unterschiedlichen politischen Überzeugungen ist nicht
die Sache seines übergeordneten Betrachtungsstandpunktes.
Benjamins philologisches Verfahren, bei dem nicht übergrei-fende
gesellschaftstheoreti-sche Kategorien zvm Instrumenl der Inter-
pretation gemacht werden, sondern an der Besonderheit des Einzel-
phänomens die Vielfalt sei-ner Aspekte beleuchtet wird, i-st jüngst
von Roland Kany negativ kritisiert worden. Den Zusammenhang

zwischen den in der Textkritik erarbeiteten Ej-nzelmomenten und

der Leistung von Benjanins geschichtsphilosophischem Kommentar,

diese in einen gesellschaftspolitischen Rahmen zv stel1en, em-

pfindet er a1s wi11kür1ich:"...sein Anliegen der Rettung von Ver-
gangenheit kann Benjamin immer nur durch arbiträre Bedeutungs-
verleihung realisieren. " (80) Ein r+eiterer Vorr*urf f indet. sich
bei dem Benjamin-Biographen lderner Fu1d. Für ihn waren Baude-
laire und Pari-s überhaupt die falschen 0bjekte für Benjamins
materialistische Literaturkritik: "Benjarnin stand mit seiner
Fixierung auf Baudelaire und der Stadt seines Exiles zwischen
den noch nicht wie heute etablierten Stüh1en der erkenntnis-
theoretischen und der soziologischen Interpretation. Er ver-
suchte i-n dieser Situation eine Synthese, die an ihrem 0bjekt
scheitern mußte." (81) Nach seiner Meinung wäre am Beispiel
Londons a1s einer Stadt mit fortgeschrittener Entfremdung,

"die Spuren im Verfall der Kunst evidenter nachzuweisen gewesen."

Richtig an diesen Einwänden ist, daß Benjamin sich für seine
literaturtheoretischen Arbeiten genau solche l,Jerke aussuchte,
die seinen eigenen sprach- und geschi-chtsphilosophischen Inten-
tionen entgegenkamen und dementsprechend ist sein philologisches
Ver fahren sicher nicht a1s allgemeine literaturwissenschaftliche
Methode an beliebi-gen Themen anwendbar.

Benjamins stilistisches Ideal bestand bekanntlich darin, das

auktorj-a1e Ich des Autors weitgehend aus dem Text verschwinden
zu lassen, und das Passagenwerk a1s eine Art ZiLatcollage zu

komponieren, die für sich selbst spräche. Um so erstaunlicher
ist €s, wie sehr gerade die Baudelaire-Arbeiten von einer
Identifikation Benjamins mit Baudelaire zeugen. Durch die
0rnamentik der Texte, die Baudelaire zeigen, wie er in sein
Jahrhundert "eingebettet'r ist, scheint immer wieder die persön-
liche Situation des Exilanten Benjamin, des Intellektuellen
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auf der Flucht vor dem Faschisnus, dessen politische Hoff-
nungen wie die Baudelaires zerschlagen wurden, der es sich
aber zvr Aufgabe machte, Baudelaire aus den Fängen der bürger-
lichen Literaturwissenschaft zu befreien, die sich nur in
einer apologetischen, textimmanenten Kritik an dessen morbi-der
Ästhetik ergötzte. Für Benjamin ist die Kunsr selbst Moment
des politlschen Gesellschaftsprozeßes, und deshalb auch Poli-
tikum einer jeweiligen Gegenwart, die sich damit auseinander-
setzt. Er ahnte z.B. mit der Gefahr einer "Asthetisierung der
Politik" in seinem Kunstwerkauf satz nicht nur die Kriegsgreuel
des Faschismus. wenn er von der Menschheit behauptet, "ihre
Selbstentfremdung hat. jenen Grad erreicht, der sie ihre eigene
Vernichtung a1s ästhetischen Genuß ersten Ranges erleben 1äßt,ft
(82) so scheint er geradezu hellsichtig die Rezeptionsgewohn-
heiten der heutigen Mediengesellschaft während des Golfkri-eges
kommentiert zu haben. Sein Postulat, t'das Bild der I'ergangenheif
drohe mit jeder Gegenwart zv verschwinden, die sich nicht a1s
i-n i-hm gemeint erkannte, " (83) und seine Auf wertung der Position
des politj-sch bewußten Rezipienten gegenüber einer Literatur-
kritlk, deren Erkenntnisbestreben an der vermeintlichen Auto-
nomie des Kunstwerks festhä1t, müßte a1s Maxime au:h für die
Annäherung an seine eigenen Texte gelten. so 1ieße si-ch im
s j-nne Ben jamins wohl sagen, daß der Geist der Barr:-kade im
Juni 1848 in Paris durchaus dern in Moskau im Augus:1991 ähne1te.
Es war die Behauptung des Freiheitswillens und das Einklagen
von Menschenrechten gegenüber reaktionärer, diktaLorischer Unter-
drückung. Benjamin hat mit seinen unabgeschlossene:r Baudelaire-
Arbeiten ein frühes Beispiel materialistischer Literaturgeschichte
gegeben, nach dem die Lektüre Baudelaires keine !::olitische mehr
bleiben konnte.
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